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Besuch im „Haus 
der politischen 
Bildung", Moskau

Das große graue Gebäude in­
mitten der sowjetischen Me­
tropole hat seine Geschichte. 
Sie begann in den Tagen des 
siegreichen Roten Oktober, da­
mals, als die Salven des Kreu­
zers „Aurora“ den Sturm auf 
das Winterpalais einleiteten, 
als die Arbeiter und Bauern 
Rußlands ihr Geschick in die 
eigenen Hände nahmen und 
fortan ihr Leben selbst gestal­
teten.
Das Haus, von dem hier die 
Rede ist, ist das „Haus der 
politischen Bildung“ der Mos­
kauer Parteiorganisation, ein 
Zentrum zur Vermittlung des

Marxismus-Leninismus, eine 
Schule für Tausende Kommu­
nisten, die hier als Propagan­
disten und Agitatoren ihre 
Kenntnisse in der Theorie des 
wissenschaftlichen Sozialismus 
erweitern, um die Lehre von 
Marx, Engels und Lenin wei­
terzutragen, auszustrahlen in 
die Hirne und Herzen der 
Menschen.
Ehemals ein Klub der russi­
schen Bourgeoisie, vor der 
Jahrhundertwende errichtet, 
wurde das Haus mit der Re­
volution von Grund auf aus­
gekehrt, von dem bürgerlich­
junkerlichen Schmutz befreit, 
der ihm anhaftete. Schon 1918 
errichtete in diesem Haus der 
Kommunistische Jugendver­
band Rußlands seine Zentrale, 
und noch im gleichen Jahr fan­
den in seinen Räumen die er­
sten politischen Kurse für Bol- 
schewiki statt, die an die 
Front fuhren, um die Revolu­
tion zu verteidigen. Ein Jahr 
später, 1919, öffnete hier die 
erste Universität des Marxis­
mus-Leninismus ihre Pforten, 
und Anfang der 30er Jahre 
wurde das Haus schließlich 
zum „Haus der politischen 
Bildung“, zu dem, was es heute 
noch ist.
Die Partei der Bolschewiki 
stellte dieses Haus vom ersten 
Tage der politischen Machter­
greifung an in den Dienst der 
Bildung, getreu den Worten 
W. I. Lenins, die er hier an­
läßlich des III. Allrussischen 
Kongresses des Kommunisti­
schen Jugendverbandes im Ok­
tober 1920 sprach:
„Die Aufgabe besteht darin, zu 
lernen ... Ihr steht vor der 
Aufgabe des Aufbaus und ihr 
könnt diese Aufgabe nur lö­
sen, wenn ihr euch das ganze 
heutige Wissen angeeignet 
habt, wenn ihr es versteht, den 
Kommunismus aus fertigen, 
auswendig gelernten Formeln, 
Ratschlägen, Rezepten, Vor­
schriften und Programmen zu 
etwas Lebendigem zu machen,

das eure unmittelbare Arbeit 
zusammenfaßt, wenn ihr es 
versteht, den Kommunismus 
zum Leitfaden für eure prak­
tische Arbeit zu machen.“ (W. I. 
Lenin, Band 31, Seite 280, Dietz 
Verlag 1959)
Bald fünfzig Jahre sind seit 
diesen Worten vergangen. 
Doch Lenins Worte haben nach 
wie vor ihre Gültigkeit, sie sind 
nach wie vor Leitfaden für die 
Kommunisten der Sowjetunion, 
sie sind es auch für das „Haus 
der politischen Bildung“ in 
Moskau.

Vielfältige Aufgaben
Wir hatten die Möglichkeit, 
diese Stätte im 50. Jahr der 
Wiederkehr der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution 
zu besuchen und uns darüber 
zu informieren, wie die Partei 
heute dort arbeitet.
Das „Haus der politischen Bil­
dung“ untersteht dem Ge­
bietsparteikomitee und dem 
Stadtparteikomitee von Mos­
kau. Die Aufgaben, die von 
hier aus angepackt werden, 
sind vielfältiger Art, sie dienen 
insgesamt aber dem einen Ziel: 
eine wirkungsvolle Propagan­
daarbeit zu gewährleisten. Be­
sondere Schwerpunkte der Ar­
beit sind, die in den Rayons 
bestehenden „Häuser der poli­
tischen Bildung“ und die Bil­
dungsstätten in den Betrieben 
anzuleiten. Hinzu kommt die 
ständige Arbeit mit etwa 1000 
Propagandisten, die im Rah­
men des Parteilehrjahres der 
KPdSU ihrerseits für die Schu­
lung der Propagandisten auf 
den unteren Ebenen verant­
wortlich sind. Das „Haus der 
politischen Bildung“ hat ferner 
in zweijährigen Externatslehr- 
gängen Genossen für inter­
nationale Fragen und in einem 
über die gleiche Zeit gehenden 
Lehrgang befähigte Parteimit­
glieder zur Gestaltung einer 
wirkungsvollen Sichtagitation 
auszubilden. Insgesamt, so
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